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Wohnsitz: ICE 

Buchtipp Eine BahnCard 100 kostet etwas 
mehr als 4000 Euro im Jahr – und damit etwas
weniger als ein WG-Zimmer in einer durch-
schnittlichen deutschen Uni-Stadt. Klingt doch
nach einem guten Tausch. Und nach einer
 ziemlich verrückten Idee. 

Leonie Müller, Bachelorstudentin aus Stutt-
gart, hat es ausprobiert: Ihre Habseligkeiten
 stopfte sie in einen Rucksack, die Möbel depo-
nierte sie im Keller ihres Elternhauses in
 Bielefeld. Sie kündigte ihre Wohnung, um andert-
halb Jahre lang in den Zügen der Deutschen
Bahn zu leben. Was sie in dieser Zeit erlebte, hat
die heute 26-Jährige in einem Buch zusammen -
gefasst: »Tausche Wohnung gegen BahnCard«
heißt es.

Da Unterwegssein nicht mit Urlaub gleichzu-
setzen ist, besuchte Müller weiterhin dreimal pro
Woche ihre Vorlesungen an der Uni Tübingen,
die restliche Zeit rollte sie durch die Republik.
Ihre Nächte verbrachte sie auf den Sofas ihrer
Freunde und Eltern, in der Wohnung ihres Freun-
des und gelegentlich im Hotel. 

Am Ende dreht sich die locker-flockige Erzäh-
lung um die großen Fragen, die sich viele von
 Leonies Altersgenossen stellen: Was ist Heimat?
Was bedeutet Zuhausesein? Und wohin gehöre 
ich eigentlich? Müller sucht Antworten in den
Werbeslogans von Möbelhäusern (»Wohnst du
noch, oder lebst du schon?«), in Meyers Enzyklo-
pädischem Lexikon, ihrem Kinderzimmer, bei
Wissenschaftlern und Schriftstellern wie Hermann
Hesse und Richard David Precht. Zudem beant-
wortet sie Fragen, die sich zuvor kaum jemand ge-
stellt hat: Was ist die Mehrzahl von Regionalex-
press? Genau: Regionalexpressi! Miriam Olbrisch

»Ein gigantisches
Feuerwerk« 

Die Medizinstudentin Lina Rixgens, 23, hat allein
mit einer Einhandsegeljacht den Atlantik über-
quert. Start: La Rochelle in Südwestfrankreich,
Ziel: Le Marin auf Martinique. Strecke: 4226 See-
meilen. 

Lina, du bist 30 Tage allein gesegelt.

Wie hast du das gemacht? Das war
nicht einfach, ich musste das Boot steu-
ern, reparieren und dann auch noch
 kochen. Wann hast du geschlafen?

Die Nächte waren kurz, meist schlief ich
nur fünf Stunden lang. Was viel schwie-
riger war: Ich musste alle 20 Minuten ei-
nen Wecker stellen und auf stehen, um
die  Segel zu prüfen und zu schauen, ob
ich noch auf Kurs war. Der Körper ge-
wöhnt sich zwar an diesen Rhythmus –
aber wirklich erholen konnte ich mich
nie. Hattest du keine Angst, die Kon-

trolle über das Boot zu verlieren, weil du über-

müdet warst? Es gab eine brenz lige Situation.
Auf der Etappe nach Gran Canaria fiel mein Au-

topilot aus. Ich musste zwei Tage und Nächte am
Ruder sitzen und selbst lenken. Ich war völlig er-
schöpft, bekam Halluzinationen. Ich sah Men-
schen, hörte Stimmen. Das war schlimm. Zum
Glück ließ nach zwei Tagen der Wind nach, und
der Autopilot sprang wieder an. Hast du ans

Aufgeben gedacht? Nein. Ich hatte mich zwei
Jahre lang intensiv vorbereitet, mein Studium un-
terbrochen, war zum Trainieren extra nach La
Rochelle gezogen. Da wollte ich durchziehen.
Was hast du unterwegs am meisten vermisst?

Mir fehlten kalte  Getränke und eine
richtige Dusche. Und ich sehnte mich
nach Menschen. Die  ersten Wochen hat-
te ich noch andere  Segler oder Schiffe in
meiner Nähe. Nicht in Sichtweite, aber
wir konnten funken. Doch die letzten
sieben Tage habe ich nur zwei Fracht-
schiffe in der Ferne ge sehen. Was wa-

ren die schönsten  Momente? Wenn
ich am Ruder saß und  spürte, wie das
Schiff die Wellen runtersurfte. Wenn
Delfine vorbeischwammen oder fliegen-
de Fische sprangen, war ich  einfach
glücklich. Dreimal sah ich Wale vorbei -
gleiten, einmal schoss eine Fontäne nur

wenige Hundert Meter entfernt aus dem Wasser.
Nachts funkelte die Milchstraße über mir wie ein
gigan tisches Feuerwerk.
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